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CÊnftDicgIung bce ^rudtftëucfrerte unb ber menfdfjlicften (Simulien.

ttj®enrt ein au» bem ©ierftode ausgetretenes

tonu $tet mirb, fo finbet ed in ber ©ebar»

Q fxi in bie ed burd) ben ©ileiter pinburcp»

„
?'» eine frifepe ©cpleimpaut Oor, bie fid)

lebt ft°fèun9 t>er oberen ©epiepten bei ber
§ten fRegelblutung mit einem neuen <SpitE)eI=

eirw^ ^ebedt ï)cit. Sad @i legt fid) nun an
ci

e 'stelle biefer ©(pteimpaut an. Samit be=

Ob tY^er ^rD5eê ^er ©ieinbettung. Sa bie
ietet* ^ ®'eg Öeffeu Äleinpeit fepon
^Mtanbe ift, bas mütterliche ©eroebe auf»

&J?r ' î° bermag bad ©i baburcp in bie
^•mpaut eingufinfen.

unj
l® Scpleimpaut fetber läßt gmei ©epiepten

Bärm -en
" e'ne oberfladilidje, nacp bem ©e=

^ûft .ni'eeett gugeroanbte fogenannte fom»
ftarf6 un^ tme tiefere, in ber burd)
®uhft ^U(^)ernngen ber Srüfenfcpläucpe, bie

unb v
^ â^tfcijen biefen nur gering erfepeint,

tten
öle wan bedmegen bie fepmammige ©c^id)t

Patt J^i—ift eê' 'n ^er '5er 9^eSet_^ie t°m*
tejr

e @d)id)t fid) toStöft, inbem bie 3®ifä)en=
gef«.^ifdjen ben ®rnfen §errei§en; baSfelbe
@p?,el)t, urn e§ gteid) §u fagen, and) nad) ber

®il)äut' ^er $la8enta unb ber

liebt" tonipaften ©d)id)t ift atfo je^t baS

tjQ
e' leinen ÜDMimeter im 2)urd)meffer be=

Port eingebettet unb tiergrö^ert fid)
•fctiif fpaltet bie @d)Ieim^aut auf; aber

ttin« rtt Serben im allgemeinen niebt eröffnet,r oeifeite " ' -tiQ(i -.,.ue gefetjoben. @o finben mir beim
4(jjt .eini9er §eit mieber eine ©djeibung ber
(ge^5tml)nutteile, bie gmifdfen bem ©i unb ber
{jQü^^nttermanb liegen. 2)a bie gan^e ©djfeitm
jo '^lt^t je^t hinfällige §aut genannt mirb,

r..eJfnt man biefe Seite bie fpät bteibenbe,
bie '"Ut9e §aut (Decidua serotina). ®ie Seite,
be(je

og ®i nmi) ber ©ebärmuttertjö^te t)in be=

Wisn' "e."«t man bie Zapfet (Decidua capsu-
mi:in 9lnnbte bie @d)teim^aut

PoQPa<^^e ^aê nannte man fie bie umge=
J^>eci(iua reflexa), bod) ift ber je&ige

S6r e. Per beffere. Stud) nennt man Ifeute bie

«inBett"8, e^er ®asa^s' P^e ©runbtage ber ©i=

®t fetber treten nun SSeränberungen
flülJen1^ ePenfa1ê niit ber Stuêbitbung ber @i=

bte g^.^^ie^ung fte^en. Sie ©inbettung in

^Q^^futjaut beginnt fi^on in ber gmeiten
lUn,

pön

©djroangerfd)aft, mie man fpärtidjen
®iern, bie ber gnfnll ber gorfdjnng ju=y4nûîîrï, ' ö"

oilben r 9em°tl)t bat, beobachten tonnte. 9tun
Sott" ^ .au^ Per Oberftädie beS ©ieS jabtreitbe
bie Je' P'e öorerft nur StuSroü^fe barfteßen,
8enei1"rr W°n jefet ihre auflöfenbe Sätigteit
töie r er ber müttertidien ©d)teimbaut ober,

'te ie|t tfeifft, hinfälligen $aut fortfe^en.

Shee Oberfläche beftetjt au§ ©pithei unb im
inneren enthatten fie ba» ©attertgeroebe, baS
mir fpäter nod) in ber DSabetfdjnur finben. Sm
inneren ber ©igelte haben fid) unterbeffeu Sei=
tungSoorgänge abgefpiett, bie au» ber ©injetjette
einen ^eilhaufen gefepaffen haben. Ser 9tät)r=
botter finbet fid) an einer ©teile unb au§ it)m
enimidett fid) mit ber ßeit bad SotterbtäSd)en;
im ©tnbrpo fonbern fid) bie gelten git beftimmten
Partien, bie bie erfteu Organanlagen barfteßen.
Silin erhebt fid) boit ber 33aud)feite bed ©mbrpod
aud eine ^jautfatte, bie auf allen ©eiten um ihn
roächft unb fchtieptich oben fid) bereinigt unb fo
aid Hohlraum ben Körper umgibt, bie 2Baffer=
hauthöhle. Unterbeffeu haben fid) bie erften Sin»

fange ber sölutgefäffe gebilbet unb finb in bie
Sotternblafe eingeroad)fen unb burd) beren
Vermittlung mirb ber Sotter ber ©rnährung
bienftbar gemacht.

Sn einem meiteren f3uftanbe mäd)ft aud bem

£iarnfad ben ©efä|eit entlang ein binbegeme*
biged Organ aud, bad gmifepen ben Rotten unb
ber SBaffertjaut fiep über bie gange Oberfläche
bed ©ied ausbreitet. Von ber Vaucppartie ber
grud)t bid gur jept etroad abftehenben Ober»
ftacpe bilbet fiep fo ein Stiel, ber Vaucpftiel,
ber bie Verbinbung ber f^ruipt mit ber Ober»
ftacpe barfteßt unb fpäter in bie Sänge mach»
fenb bie Vabetfcpnur abgibt. Sad nun teer
gemorbeue Sotterblädcpen berfümmert, ift aber
bei ber ©eburt noep im 2lnfang ber Stabetftpnur
gu pnben. Sad binbegeroebige Organ, bad bie
Slttantoid peipt, mirb gmifepen Rotten unb
SBafferpaut gum ©horion ober ber Stberpaut,
benn in biefem roaepfen bie Vtutgefâpe nun
auep nacp b>er Oberftäcpe pin. Sort bringen
fie in jebe 3Dtie ein unb aud ipr gurüd in
gorm bon ^aargefäpen, bie nun bad Vtut
bom tinbtiepen ^ergen bort pinaud unb mieber
gurüd bringen. Samit ift an ©telle bed Sotter»
Ireidtaufed ber ißlagentafreidtauf in feinen erften
Anfängen entftanben.

Unterbeffen pat fiep bad @i tiefer in bie

mütterliche pinfällige £>aut eingefentt. Saburcp,
liegt ed in einer Slrt bon Äapfel, bie ed überaß
einfcpliefit; bie tleine Deffnung burcp bie ed, ba»

maid noep laum fieptbar flein, pineingebrungen
mar, patte fiep burcp einen tleinen gibrinfepen
berfcploffen. Von jept an änbern fiep bie Ver»
pältniffe in ber SBeife, bap bie gotten an ber
ber ©ebärmutterroanb gugefeprten Seite bed
©ied reicplicpe Vaprung ftnben unb fiep bedpalb
ftärter audbitben. Sin ben ©teflen, an benen
bie Sapfel ber ©ebärmutterpöple gugefeprt ift,
finben fie meniger gut entmidelte gotten unb
Blutgefäße, befonberd au^ meil bei ber Ver»
gröfserung bed ©ied bort bie ßapfelpartie ber
pinfäßigen §aut audgegogen unb berbünnt

mirb. Slber nod) etraad pat fiep ereignet: ÜRiept

nur bie îompafte ©epiept ber pinfäßigen §aut
mürbe angefreffen, fonbern auep bie in ipr ge=

legenen Vlutgefäpe, meift ^aargefäpe. Saburip
fliept Vlut in ben fRaum gmifdjen ben gotten
unb ber Äompaften unb umfpült bie gotten,
©ine Slngapl gröperer unb längerer gotten fepen
fiep in ber pinfäßigen fpaut feft, fie raerben
§aftgotten genannt ; bie türgeren, bie im Vlute
flottieren, finb bie Väprgotten. ©egen bie ®e»

bärmutterpöple gu aber finbet fiep ïein Vlut in
ber Zapfet unb bie gotten bertümmern enbli^)
gang, fo baf? man fie faum mepr fiept. Sie
pinfäßige ^autfapfel fetber berbünnt fiep noep

mepr. SBenn nun bad ©nbe bed britten SWonatd
erreicht ift, fo füßt bad @i nacp unb na^ bie @e«

bärmutterpöple gang aud. Saburip mirb fpäter
aud) bie pinfäßige ^aut ber ©ebärmutterroanb
berbünnt, berftebt mit ber ßapfel unb bem bort
befinbliipen Sporion unb bilbet gufammen mit
biefen bie äupere SBanb ber grucptblafe.

Sie partie bie gegen bie SSanb geteprt ift
unb atfo aud feproammiger ©epteimpaut über
ber SRudtulatur, bann aud lompafter Decidua
unb enblid) aud gotten unb Sporion bom ®i
geliefert, beftept, unb innen noep bon ber SBaffer»

paut bebedt ift, peipt nunmepr bie Vlagenta
ober ber fJrudjtfucpeTt.

Sin biefer ©tefle roaepfen bie gotten, foroopl
bie ^aftgotten, aid auep bie ÜRäprgotien in bie
Sänge unb berbiden fiep an iprer SBurgel, b. p.
mo fie aud bem Sporion perborroaepfen. Saburep
enftepen eine Slngapl bon geforderten bäum»
artigen ober ftrauepartigen gottenbüfcpel, bie
immer mepr Vlutgefäpe anfreffen unb eröffnen
unb gugleiep auep bie îompaîte ©epiept immer
mepr gerftören, fo bap fie am ©nbe ber ©cpman»
gerfepaft nur noep eine bünne §aut auf ben

Sotplebonen, mie biefe Vüfepel jept peipen, finbet.
Sin eingetnen ©teßen, groifepen ben Sotplebonen
bleiben gmifcpenleiften beftepen, bie bie erfteren
einfeptiepen. 3n ben gmifepenleiften laufen bie
Slrterien, bie bort in ben groifepengottenraum
münben, mäprenb bie Venen, bie bad Vlut ab»

füpren, im ©runbe ber ©epleimpautbuepten, in
bie bie Sotplebonen ragen, ipren Stnfang nepmen.

Sie pinfäßige §aut, müffen mir naiptragen,
ift am Slnfang ber ©ipmangerfipaft gemuipert
unb pat ipre gröpte ©ntmidtung am ©nbe bed
britten SRonatd erreicht. Von ba an bleibt fie
im ÜBacpdtum gurüd unb burcp bie ftetige Ver»
gröperung ber innern Oberfläche unb ber macp»
fenben ©ebärmutter mirb fie audgegogen unb
berbünnt. Sie Hapfet berfepmetgt mit ber SBanb»

bebedung, fo bap feine |)öple in ber ©ebär»
mutter auperpalb bed ©ied übrigbleibt.

SBenn Vlut bie Vlutgefäpe berläpt, fo gerinnt
ed, mie bad jeber beobachten fann, ber Vlut
ftepen läpt. SSarum gerinnt benn bad Vlut im
gmifepengottenraum niept Sied fommt baper,
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Die Entwicklung des Fruchckuchens und der menschlichen Eihüllen.
ein aus dem Eierstocke ausgetretenes

à-z leuchtet wird, so findet es in der Gebär-

ai-r"r !" ^îe es durch den Eileiter hiudurch-

Na>5 «
frische Schleimhaut vor, die sich

lein ^ßoßuug der oberen Schichten bei der
ßten Regelblutung mit einem neuen Epithel-

einî^ ^rdeckt hat. Das Ei legt sich nun an
^ Stelle dieser Schleimhaut an. Damit be-

Ok, N'drr Prozeß der Eieinbettung. Da die

iekt '
des Eies trotz dessen Kleinheit schon

zm»/^stände ist, das mütterliche Gewebe auf-
so vermag das Ei dadurch in die

Asvnhaut einzusinken.
Schleimhaut selber läßt zwei Schichten

bärm 'à' eine oberflächliche, nach dem Ge-

Pakt Erinneren zugewandte sogenannte kom-
star^ ^chìâst und eine tiefere, in der durch

Subkl Wucherungen der Drüsenschläuche, die

Und ychâ Zwischen diesen nur gering erscheint,

Nevnl ch"" deswegen die schwammige Schicht

Pakt --^î.^st îu der bei der Regel die kom-
ieile^ âfìcht sich loslöst, indem die Zwischen-
gesck'Wüschen Drüsen zerreißen; dasselbe
^luZ'eht, um es gleich zu sagen, auch nach der

^>häut' ^ Ablösung der Plazenta und der

klein" ^ kompakten Schicht ist also jetzt das

hg keinen Millimeter im Durchmesser be-

dvrt eingebettet und vergrößert sich

Drill ^ spaltet die Schleimhaut auf; aber

Nim r
werden im allgemeinen nicht eröffnet,"r beiseite " ' - -

Nack "tomw geschoben. So finden wir denn
äcks -^""ger Zeit wieder eine Scheidung der
tzjeh^Ulhautteile, die zwischen dem Ei und der
k>an«^"tüerwand fsegen. Da die ganze Schleim-
so Schicht jetzt hinfällige Haut genannt wird,

sì"k man diese Teile die spät bleibende,
die îge Haut (vseickus. serotina). Die Teile,
decke ^ ^ nach der Gebärmutterhöhle hin be-

wan die Kapsel (veeiàua eaxsn-
Früher, als man glaubte die Schleimhaut

bog "Me das Ei, nannte man sie die umge-
^am ^eeickna recklexa), doch ist der jetzige

8h,der bessere. Auch nennt man heute die

^Ubettu" b-asalis, die Grundlage der Ei-

Ulls^î?. selber treten nun Veränderungen
^llen ^ ^denfalls mit der Ausbildung der Ei-
dix Beziehung stehen. Die Einbettung in
sîHg^chkeinchaut beginnt schon in der zweiten
>U^

Süy

Schwangerschaft, wie man spärlichen
.^»?.^iern, die der Zufall der Forschung zu-

^lde«? gemacht hat, beobachten konnte. Nun
Hots? ^ .""î der Oberfläche des Eies zahlreiche
djx die vorerst nur Auswüchse darstellen,
geg. b^r schon jetzt ihre auslösende Tätigkeit
lyjg ..er der mütterlichen Schleimhaut oder,

be jetzt heißt, hinfälligen Haut fortsetzen.

Ihre Oberfläche besteht aus Epithel und im
Inneren enthalten sie das Gallertgewebe, das
wir später noch in der Nabelschnur finden. Im
Inneren der Eizelle haben sich unterdessen
Teilungsvorgänge abgespielt, die aus der Eiuzelzclle
einen Zellhaufen geschaffen haben. Der Nährdotter

findet sich an einer Stelle und aus ihm
entwickelt sich mit der Zeit das Dotterbläschen;
im Embryo sondern sich die Zellen zu bestimmten
Partien, die die ersten Organanlagen darstellen.
Nun erhebt sich von der Bauchseite des Embryos
aus eine Hautfalte, die auf allen Seiten um ihn
wächst und schließlich oben sich vereinigt und so

als Hohlraum den Körper umgibt, die
Wasserhauthöhle. Unterdessen haben sich die ersten
Anfänge der Blutgefässe gebildet und sind in die
Dotternblase eingewachsen und durch deren
Vermittlung wird der Dotter der Ernährung
dienstbar gemacht.

In einem weiteren Zustande wächst aus dem
Harnsack den Gefäßen entlang ein bindegewe-
biges Organ aus, das zwischen den Zotten und
der Wasserhaut sich über die ganze Oberfläche
des Eies ausbreitet. Von der Bauchpartie der
Frucht bis zur jetzt etwas abstehenden Oberfläche

bildet sich so ein Stiel, der Bauchstiel,
der die Verbindung der Frucht mit der Oberfläche

darstellt und später in die Länge wachsend

die Nabelschnur abgibt. Das nun leer
gewordene Dotterbläschen verkümmert, ist aber
bei der Geburt noch im Anfang der Nabelschnur
zu finden. Das bindegewebige Organ, das die
Allantois heißt, wird zwischen Zotten und
Wasserhaut zum Chorion oder der Aderhaut,
denn in diesem wachsen die Blutgefäße nun
auch nach der Oberfläche hin. Dort dringen
sie in jede Zotte ein und aus ihr zurück in
Form von Haargefäßen, die nun das Blut
vom kindlichen Herzen dort hinaus und wieder
zurück bringen. Damit ist an Stelle des
Dotterkreislaufes der Plazentakreislauf in seinen ersten
Anfängen entstanden.

Unterdessen hat sich das Ei tiefer in die

mütterliche hinfällige Haut eingesenkt. Dadurch,
liegt es in einer Art von Kapsel, die es überall
einschließt; die kleine Oeffnung durch die es,
damals noch kaum sichtbar klein, hineingedrungen
war, hatte sich durch einen kleinen Fibrinfetzen
verschlossen. Von jetzt an ändern sich die
Verhältnisse in der Weise, daß die Zotten an der
der Gebärmutterwand zugekehrten Seite des
Eies reichliche Nahrung finden und sich deshalb
stärker ausbilden. An den Stellen, an denen
die Kapsel der Gebärmutterhöhle zugekehrt ist,
finden sie weniger gut entwickelte Zotten und
Blutgefäße, besonders auch weil bei der
Vergrößerung des Eies dort die Kapselpartie der
hinfälligen Haut ausgezogen und verdünnt

wird. Aber noch etwas hat sich ereignet: Nicht
nur die kompakte Schicht der hinfälligen Haut
wurde angefressen, sondern auch die in ihr
gelegeneu Blutgefäße, meist Haargefäße. Dadurch
fließt Blut in den Raum zwischen den Zotten
und der Kompakten und umspült die Zotten.
Eine Anzahl größerer und längerer Zotten setzen

sich in der hinfälligen Haut fest, sie werden
Haftzotten genannt; die kürzeren, die im Blute
flottieren, sind die Nährzotten. Gegen die
Gebärmutterhöhle zu aber findet sich kein Blut in
der Kapsel und die Zotten verkümmern endlich
ganz, so daß mau sie kaum mehr sieht. Die
hinfällige Hautkapsel selber verdünnt sich noch
mehr. Wenn nun das Ende des dritten Monats
erreicht ist, so füllt das Ei nach und nach die

Gebärmutterhöhle ganz aus. Dadurch wird später
auch die hinfällige Haut der Gebärmutterwand
verdünnt, verklebt mit der Kapsel und dem dort
befindlichen Chorion und bildet zusammen mit
diesen die äußere Wand der Fruchtblase.

Die Partie die gegen die Wand gekehrt ist
und also aus schwammiger Schleimhaut über
der Muskulatur, dann aus kompakter veeickaa
und endlich aus Zotten und Chorion vom Ei
geliefert, besteht, und innen noch von der Wasserhaut

bedeckt ist, heißt nunmehr die Plazenta
oder der Fruchtkuchen.

An dieser Stelle wachsen die Zotten, sowohl
die Haftzotten, als auch die Nährzotten in die
Länge und verdicken sich an ihrer Wurzel, d. h.

wo sie aus dem Chorion hervorwachsen. Dadurch
enstehen eine Anzahl von gesonderten
baumartigen oder strauchartigen Zottenbüschel, die
immer mehr Blutgefäße anfressen und eröffnen
und zugleich auch die kompakte Schicht immer
mehr zerstören, so daß sie am Ende der Schwangerschaft

nur noch eine dünne Haut auf den

Kotyledonen, wie diese Büschel jetzt heißen, findet.
An einzelnen Stellen, zwischen den Kotyledonen
bleiben Zwischenleisten bestehen, die die ersteren
einschließen. In den Zwischenleisten laufen die
Arterien, die dort in den Zwischenzottenraum
münden, während die Venen, die das Blut
abführen, im Grunde der Schleimhautbuchten, in
die die Cotyledonen ragen, ihren Anfang nehmen.

Die hinfällige Haut, müssen wir nachtragen,
ist am Anfang der Schwangerschaft gewuchert
und hat ihre größte Entwicklung am Ende des
dritten Monats erreicht. Von da an bleibt sie

im Wachstum zurück und durch die stetige
Vergrößerung der innern Oberfläche und der
wachsenden Gebärmutter wird sie ausgezogen und
verdünnt. Die Kapsel verschmelzt mit der
Wandbedeckung, so daß keine Höhle in der Gebärmutter

außerhalb des Eies übrigbleibt.
Wenn Blut die Blutgefäße verläßt, so gerinnt

es, wie das jeder beobachten kann, der Blut
stehen läßt. Warum gerinnt denn das Blut im
Zwischenzottenraum nicht? Dies kommt daher,
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bap bie gotten unb guerft bag gange Sporion
üon einer hoppelten Sage bon gelten bebest ift ;
einer innern ©cpicpt, bie man bie Sangpanê'fcpe
geßfcpicpt nennt, weil fie bon betn Sterner
ißatpotogen Sangpanê guerft entbecft wnrbe,
unb einer äußeren ©cpicpt, bie eine gufammen»
pängenbe ißrotoptagma» (Simeip) »SOtaffe ot)ne
geßgrengen, aber mit bieten geüfernen bie barin
liegen barfteQt. ÜJian nennt biefe ©cpicpt
Syncytium (syn gufammen, Cytos gelte) alfo
gufammenpanggettgemebe. Siefe ©cpicpt pat bie
©igenfcpaft, gtei(±) mie bie Snnenpaut ber Stint»
gefäpe baê ©tut bor ber ©erinnung gu fcpüpen.
Sn ben erften äRonaten ber ©cproangerfcpaft
bebecft biefeS Syncytium alte Rotten opne Sluê»
na£)me; in ber fpäteren geit nur mepr
bie feineren Släprgotten. Sarurn gerinnt bann
baê Sttut ba, mo biefe Siebecfung feplt unb mir
ertennen an ber reifen ißtagenta auf bem Sporion,
gmifcpen ben gottenftämmen einige gibrinftreifen
(fjibrin ift ber ©erinnungêftoff beg Situteê) bie
auêfepen, mie menu fie bon feinen Kanälen
burdpgogen mären. Siefe anfcpeinenben Kanäle
finb im fibrin untergegangene geßen, bie meift
bon ber hinfälligen |)aut perfiammen, teilmeife
bieüeicEjt auep bon geüfcpicptgeßen.

SBäprenb oll biefen Veränbetungen pat ficE)

bie SBafferpaut meiter bom Körper ber fÇrucpt
entfernt, inbem bag grucptroaffer ftarE guge»
nommen pat. Ser 83aucpftiet ift itt bie Sänge
gemacpfen; aug ben bier SStutgefäfeen, ben groei
Slrterien unb ben gmei Venen finb brei ge*
morben, inbem fiel) bie beiben Slabetbenen gu
einer eingigen berfepmofgen haben. Surcp bag
gruchtmaffer mnrbe ber lange Sîabeïftrang gu»
fammengebrängt gu einem giemtiep bünuen
©trief; an feinem Stnfang beim Einblicken Sör»
per ift bag fleine Sîabetbtaêcpen gn finben unb
bag ©atlertgemebe mit eingetnen geßen füllt
ben Staunt gmifcpen ben ©eptag» unb Situtabern.
Sie Slabelfcpnur ift, mie bie gange Snnenftäcpe
ber fjrnchtmafferhöhte bon SBafferpaut über»

gogen, bie fid) auep auf bie Einblicke Oberfläche
beg grud)tîud)eng fortfept.

@o finben mir am Snbe ber ©cproangerfcpaft
bie Sipäute fertig auggebitbet unb nun pa&en
fie ipre Stoße auggefpielt. Ser Söafferfacf biente

gum ©cpup ber gruept gegen ©top unb ©eptag ;

bag grudjtroaffer ertaubte ber gruept fid) opne
biet Slnftrenung gu bemegen nnb bag Sporion
in feiner Sluêbitbung atg ißtagenta mar als
ÜRäpr» unb Sttmungêorgan ber grnept tätig.

^rpioetj. üjcbamttmuieran

Zentraleorstand.
9îeu=©intritte :

©eftion Stargau:
38a f^rau SDÎarie $itati, Dettingen.

©eftion Spurgau:
16a $rl. Sitp Soofer, ©rmatingen.

©eftion Stern:
66a ferait ©ertrub Sitafer»9Rüßer, Spun.

SBir peilen ©ie pergtiep roißfommen!

Vergabungen.

Ser gtrma ©uigog berbanîen mir bie poep»

pergige ©abe bon $r. 100.— für unfere Un»
terftûpungêfaffe beftenê. SBir möcpten niept un»
tertaffen, auep an biefer ©leite ben SRitgtiebern
bie attbemäprten ißrobulte ber gtïbta ©uigog
beftenê gn empfepten.

ißräfibentimten=.tonfereng.

Stuf unfere Umfrage in ber gebruar=91um=
mer ber „©cpmeiger Hebamme" paben
15 ©eftionen unb bie $tanfenfaffe»$ontmiffion

geantmortet,
13 ©eftionen niept geantmortet.

©ine ^eftfteßung : bie 13 ©eftionen finb giern»
tiep ibentifd) mit benfenigen, bie biêper bie
©infenbitng beê ftatutarifepen 9RitgIieber»93er=
geicpniffeë untertaffen paben. Stuë biefer Sat»
faepe möcpten mir jeboep niept opne meitereê
ben ©eßtup giepen, eê perrfepe bei einer ftatt»
tiepen Stngapt ©eftionen ^rttereffelofigfeil ge»
genüber ben Vereinêgefcpâften ; lieber motten
mir annepmen, bap befonbere ©rünbe fie an
ber ©tfüßung iprer S3ereinëpflicpten gepinbert
paben nnb laben baper bie Storftänbe biefer
©eftionen nocpmatë ein, ipre ißräfibentin boep

nod) an bie ßonfereng gu belegieren unb bië
gunt 20. 9Rärg angumetben.

Von ben 16 Stntmorten, bie mir erpalten
paben, maren 13 guftimmenb, 3 abtepnenb.

Ser 3entratborftanb, ber mit ber ftarfen
SReprpeit ber antmortenben ©eftionen naep mie
bor bafür pätt, bag bie ßonfereng fepr nötig
ift, pat nun befeptoffen, biefe am 23. 911 ärg
1943 im Sttfopotfreien 9teftaurant
„Sapeim" in 93ern abgupatten.

©s liegen brei Stnträge gupanben ber Sete»
gierten=93erfammtung uitb berfepiebene Stn»

fragen ber ©eftionen an ben 3cntra©oi;ffart^
bor; anberfeitö münfept ber ^entratborftanb
eine 3îeipe meiterer fragen gemeinfamen fv"5
tereffeê mit ben ©eftion§=ißräfibentinnen gu be»

fpreepen. Sie ^ranfenfaffe=Äommiffion mirb
auep bertreten fein, ©ë mirb alfo fongentrier»
tefter Strbeit bebürfen, um ben reieptiep borpan»
benen 93erpanbtungëftoff gu bemättigen.

Strbeitêprogr amm :

11.30—12.45 ©ipung :

1. Stttgemeine Orientierung
über bie Strbeiten.

2. ißepanbtung ber Stnfragen u.
Stnregungen ber ©eftionen.

12.45—14.15 ©emeinfameë iïïiittageffen im
iReftanrant „Sapeim".

14.15—17.00 ©ipung :

3. SSorbefprecpung ber Stnträge
gupanben ber Setegierten»
93erfammtung.

4. 93efprecpung berfd)iebener
burcp ben 3entra^orftanb
borgelegter fragen.

Saê Programm ift fo angefept, bag fämtticpe
Seitnepmerinnen, bie eê münfepen, nod) am
gteiepen Sag peimfepren fönnen.

Slitfimft ältfatirtgaprptane. in (Bern

9îorbmeft= u. 9îorboftfcptoeig 11.07 17.26
ÜBeftfcpmeig : 93iet 11.02 17.30

Saufanne 09.22 17.53
3entratfcpmeig : Sugern 09.10 17.16

S3ei ben angegebenen ilRorgengügen merben
üftitglieber beë 3entraIborftanbeê bie anfom»
menben ßotteginnen am 93apnpof (beim Stillet»
fepatter) ermarten; fie tragen atê ©rfenmtngê»
geilen eine iRofette in ben Sterner färben
(rot/fepmarg).

Qn ber feften Uebergeugung, bag bie ißM'
bentinnen=.Ronfereng unb bor attem ber

burcp bermittette perföntiepe .tlontaft aßen rtUr

tid) fein mirb, ermartet ber 3entïa^t,.0ïûaô[,
nickt nur bie Vertreterinnen ber guftiwWf
ben, fonbern audp biejenigen ber abtepnenb

nnb fogar — ber „fepmeigenben" ©eftton
unb peigt fie fepon peute pergtiep mißfontnten-

Setegierten=Sterfammtung.

Stnträge gur bieêjâprigen Setegterten»®^
fammtung müffen fpâteftenê bië ©nbe Ina)
an bie ffentratpräfibentin gefanbt merben, 1

fern fie niept fepon gur Vorbefprecpung an b

näcpften ißräfibentinnen=Äonfereng angentelb

finb.

Serfcptebene SÜRitteitungen.

Sie tßoftcpedrecpnung be§ ©cpmeigerif^
Hebammen»Vereinê, gentratfaffe, trägt
Stummer III 14685 Stent.

9Rit foltegiaten ©rügen!

gür ben 3enU'ßtborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin-

f^rau Sombarbi. Q. ^Iücïiger•
Steicpenöac^ftr. 64, 58ern Uetttigen (Stern)

Sei. 2 91 77 Set. 7 71 60

Stillende Mütter

brauchen mehr Ka^

Sie ftißenbe ÜRutter gibt jeben Sag 0,5 g

an ipr ^inbtein ab, atfo mepr atg bie |jälfte &

eigenen ^atfbebarfg. Ser neugeborene DtgatI1

mu§ mup ja maepfen, mup Snoäjen unb

bitben, unb bagu braudjt er ®atf. (Srpätt er S

menig babon, fo teibet feine ©ntroidtung baiwü

ter unb bie tRaipitig»®efapr fteigt. ^atfwanG^

ift aber auep ber ©runb bafür, bap @d)mangcï

fepaft unb ©eburt bei gaptreiipen SRüttetn i
^

Verfrümmungen beê ©fetettê, gu
ßnoß)e*

ermeiepung unb ^apnauêfaû füprten, bap

©tiüfäpigfeit immer fettener mirb.
©mpfepten Sie merbenben unb fttß«n"e

SRüttern baper ^iotit(tl§ tnil SîalÉ
SBeit biefeg Äatfpräparat fo teiept berbauli^ ü '

nickt ftopft, fonbern eper teiept abfüprt,
eê jebe ÜRutter opne Siebenten nepmen, nnb

fommt niept nur ipr, fonbern auep iprent ft*1

gugute. 93tomatg mit ^atf egtra ift in Ie e

Slpotpefe erpätttid), bie Sofe gu gr. 4.50-

Stillende Mütter sorgen
rechtzeitig für den
Neuaufbau ihrer Kräfte mit

In jeder Apotheke Fr. 7.50 (1000 Gr.)

Nadolny Laboratorium, Aktien-Gesellschaft, Basel
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daß die Zotten und zuerst das ganze Chorion
von einer doppelten Lage von Zellen bedeckt ist;
einer innern Schicht, die man die Langhans'sche
Zellschicht nennt, weil sie von dem Berner
Pathologen Langhans zuerst entdeckt wurde,
und einer äußeren Schicht, die eine zusammenhängende

Protoplasma- (Eiweiß) -Masse ohne
Zellgrenzen, aber mit vielen Zellkernen die darin
liegen darstellt. Man nennt diese Schicht
ezAium («M^zusammen, Lftckos-Zelle) also
Zusammenhangzellgewebe. Diese Schicht hat die
Eigenschaft, gleich wie die Jnnenhaut der
Blutgefäße das Blut vor der Gerinnung zu schützen.

In den ersten Monaten der Schwangerschaft
bedeckt dieses LzmeMuiu alle Zotten ohne
Ausnahme; in der späteren Zeit aber nur mehr
die feineren Nährzotten. Darum gerinnt dann
das Blut da, wo diese Bedeckung fehlt und wir
erkennen an der reifen Plazenta auf dem Chorion,
zwischen den Zottenstämmen einige Fibrinstreifen
(Fibrin ist der Gerinnungsstoff des Blutes) die
aussehen, wie wenn sie von feineu Kanälen
durchzogen wären. Diese anscheinenden Kanäle
sind im Fibrin untergegangene Zellen, die meist
von der hinfälligen Haut herstammen, teilweise
vielleicht auch von Zellschichtzellen.

Während all diesen Veränderungen hat sich
die Wasserhaut weiter vom Körper der Frucht
entfernt, indem das Fruchtwasser stark
zugenommen hat. Der Bauchstiel ist in die Länge
gewachsen; aus den vier Blutgefäßen, den zwei
Arterien und den zwei Venen sind drei
geworden, indem sich die beiden Nabelvenen zu
einer einzigen verschmolzen haben. Durch das
Fruchtwasser wurde der lange Nabelstrang
zusammengedrängt zu einem ziemlich dünnen
Strick; an seinem Anfang beim kindlichen Körper

ist das kleine Nabelbläschen zu finden und
das Gallertgewebe mit einzelnen Zellen füllt
den Raum zwischen den Schlag- und Blutadern.
Die Nabelschnur ist, wie die ganze Innenfläche
der Fruchtwasserhöhle von Wasserhaut
überzogen, die sich auch auf die kindliche Oberfläche
des Fruchtkuchens fortsetzt.

So finden wir am Ende der Schwangerschaft
die Eihäute fertig ausgebildet und nun haben
sie ihre Rolle ausgespielt. Der Wassersack diente

zum Schutz der Frucht gegen Stoß und Schlag;
das Fruchtwasser erlaubte der Frucht sich ohne
viel Anstrenung zu bewegen und das Chorion
in seiner Ausbildung als Plazenta war als
Nähr- und Atmungsorgan der Frucht tätig.

Schweiz. Hebammemierein

leitralvorstana.
Neu-Eintritte:

Sektion Aargau:
38a Frau Marie Filati, Wettingen.

Sektion Thurgau:
16a Frl. Lily Looser, Ermatingen.

Sektion Bern:
66a Frau Gertrud Blaser-Müller, Thun.

Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Vergabungen.

Der Firma Guigoz verdanken wir die
hochherzige Gabe von Fr. 160.— für unsere
Unterstützungskasse bestens. Wir möchten nicht
unterlassen, auch an dieser Stelle den Mitgliedern
die altbewährten Produkte der Firma Guigoz
bestens zu empfehlen.

Präsidentinnen-Konferenz.

Auf unsere Umfrage in der Februar-Nummer
der „Schweizer Hebamme" haben

15 Sektionen und die Krankenkasse-Kommission
geantwortet,

13 Sektionen nicht geantwortet.

Eine Feststellung: die 13 Sektionen sind ziemlich

identisch mit denjenigen, die bisher die
Einsendung des statutarischen Mitglieder-Verzeichnisses

unterlassen haben. Aus dieser
Tatsache möchten wir jedoch nicht ohne weiteres
den Schluß ziehen, es herrsche bei einer
stattlichen Anzahl Sektionen Interesselosigkeit
gegenüber den Vereinsgeschäften; lieber wollen
wir annehmen, daß besondere Gründe sie an
der Erfüllung ihrer Vereinspflichten gehindert
haben und laden daher die Vorstände dieser
Sektionen nochmals ein, ihre Präsidentin doch
noch an die Konferenz zu delegieren und bis
zum 26. März anzumelden.

Von den 16 Antworten, die wir erhalten
haben, waren 13 zustimmend, 3 ablehnend.

Der Zentralvorstand, der mit der starken
Mehrheit der antwortenden Sektionen nach wie
vor dafür hält, daß die Konferenz sehr nötig
ist, hat nun beschlossen, diese am 23. März
1943 im Alkoholfreien Restaurant
„Daheim" in Bern abzuhalten.

Es liegen drei Anträge zuhanden der
Delegierten-Versammlung und verschiedene
Anfragen der Sektionen an den Zentralvorstand
vor; anderseits wünscht der Zentralvorstand
eine Reihe weiterer Fragen gemeinsamen
Interesses mit den Sektions-Präsidentinnen zu
besprechen. Die Krankenkasse-Kommission wird
auch vertreten sein. Es wird also konzentrier-
tester Arbeit bedürfen, um den reichlich vorhandenen

Verhandlungsstoff zu bewältigen.

Arbeitsprogramm:
11.36—12.45 Sitzung:

1. Allgemeine Orientierung
über die Arbeiten.

2. Behandlung der Anfragen u.
Anregungen der Sektionen.

12.45—14.15 Gemeinsames Mittagessen im
Restaurant „Daheim".

14.15—17.06 Sitzung:
3. Vorbesprechung der Anträge

zuhanden der Delegierten-
Versammlung.

4. Besprechung verschiedener
durch den Zentralvorstand
vorgelegter Fragen.

Das Programm ist so angesetzt, daß sämtliche
Teilnehmerinnen, die es wünschen, noch am
gleichen Tag heimkehren können.

Ankunft AbfahrtFahrplane. w Bern

Nordwest- u. Nordostschweiz 11.67 17.26
Westschweiz: Viel 11.62 17.30

Lausanne. 69.22 17.53
Zentralschweiz: Luzern 69.16 17.16

Bei den angegebenen Morgenzügen werden
Mitglieder des Zentralvorstandes die
ankommenden Kolleginnen am Bahnhof (beim
Billetschalter) erwarten; sie tragen als Erkennungszeichen

eine Rosette in den Berner Farben
(rot/schwarz).

In der festen Ueberzeugung, daß die Präs)

dentinnen-Konferenz und vor allem der

dadurch vermittelte persönliche Kontakt allen nützlich

sein wird, erwartet der Zentralvorstan
nicht nur die Vertreterinnen der zustimme^
den, sondern auch diejenigen der ablehnend

und sogar — der „schweigenden" Sektion
und heißt sie schon heute herzlich willkommen-

Delegierten-Versammlung.

Anträge zur diesjährigen Delegierten^^
sammlung müssen spätestens bis Ende Ma s

an die Zentralpräsidentin gesandt werden,

fern sie nicht schon zur Vorbesprechung nn d

nächsten Präsidentinnen-Konferenz angemeld

sind.

Verschiedene Mitteilungen.
Die Postcheckrechnung des Schweizerisch^

Hebammen-Vereins, Zentralkasse, trägt
Nummer III 14685 Bern.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin-

Frau Lombardi. I. Flückiger-
Reichenbachstr. 64, Bern Uettligen <Bernj

Tel. 2 91 77 Tel. 7 71 60

Htillenüe Nütter

ürauelien nieür

Die stillende Mutter gibt jeden Tag 0,5 A
Kalk

an ihr Kindlein ab, also mehr als die Hälfte de

eigenen Kalkbedarfs. Der neugeborene OrgarN

mus muß ja wachsen, muß Knochen und Zäh

bilden, und dazu braucht er Kalk. Erhält er K

wenig davon, so leidet seine Entwicklung darnü

ter und die Rachitis-Gefahr steigt. KalkmaNg^

ist aber auch der Grund dafür, daß Schwangt

schaft und Geburt bei zahlreichen Müttern
Verkrümmungen des Skeletts, zu Knocks
erweichung und Zahnausfall führten, daß

Stillfähigkeit immer seltener wird.
Empfehlen Sie werdenden und stillende

Müttern daher Biomalz mit Kalk
Weil dieses Kalkpräparat so leicht verdaulich n '

nicht stopft, sondern eher leicht abführt, kaü^

es jede Mutter ohne Bedenken nehmen, und

kommt nicht nur ihr, sondern auch ihrem

zugute. Biomalz mit Kalk extra ist in je ^

Apotheke erhältlich, die Dose zu Fr. 4-56-

5ti>!siicie Gutter
kscklDSiiig sük c!en

autlssu iliksi' KrÄte mil

In jsctsr fir. 7.5l) (lOOO (5r.)

^Iseioln/ l.sborstorium, >XIctisn-(5s5s»5<^sft, Lszol
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